
schinenwelt Sa muß aitz geschaffen WEeTlI - brauch un! dem ıhm zugrundeliegenden
den Das geht nNn1ıC. hne oft erschöopfende Jandläufigen erstandnıs WIrd das Wort
Anstrengung ab ‚„Krise‘‘ fast Nur noch negatıv besetzt „ KT1-
Die sekundare Konsequenz el Wir mMUS- aber ist 177 Tunde eLIwas ganz Posıiıtives,
SC  - jeden Tag 1nNne estimmte eıt der Stille ist eines der Grundworter der christlıchen
un! der ammlung uUunNs ermogliıchen. 1el- Botschaft Die Ankunft ottes 1n Jesus Ar1-
leicht uch andern ermoöglichen helfen In LUS ist NSeIie Kr1ise. ‚„Krıse‘‘ el. Gericht,
dieser e1t schweigen WT und lernen horen, rtie Entscheidung, eıt der Entscheidung,
Was AUS 1eie der Tkenntnis un! der Weis- Zeıtraum der Offenheıit fur NeUue LoOsungen,
heıt des eichtums ottes aufuns zukommt Zeeıt, ın der ıch eLIwas E Besseren wenden

kannDann ist die Stille des onntags etwas w1€e
eın Gipfel der Stille er Tage Diese Stille Unsere Krise ist
mussen WITr UrCcC en Larm un:! alle Hek- Die Krise des onntags ist MNSCIC Krise.
tık hindurchtragen lernen. S1e WwIrd unr  N Wenn Wır Gott 1ın UNsSeIeNl en besser-
schließlich uch die Gelassenhe1 geben, gehen lassen, dann WwIrd uch dem Sonn-
zwıischen Wıchtigem und Unwichtigem in tag un! uns bessergehen. Dann werden
UuUNnseIeM en unterscheıiden lernen. etife (Grottesdienste, NSeIiIe Menschendienste

Gefordert ist dıie utprobe der Untatigkeıt wıeder cdie Zuge, d1e Gesichtszuge ottes
tragen. Dann werden MN1SCeIE onntage uUunNns

Wır mussen wılieder dıe Fäahigkeit erlangen, un! andere wıeder heılen, uns und
mıit Pascal sprechen, ıne Stunde al- dere Tan. machen. Denn: Am Sonntag

lein ın unNnseIen) Zimmer eın können, f{elern WIT den Tag uUuUNnseIielr rlosung, den
nıchts tun, buchstablich leer se1n. Sol- Tag, dem T1ISTIUS VO.  e den oten aufge-
che Leere ist nach der Erfahrung der großen tanden ıst, Auferstehung Iso ware gefragt
ystiker dıe Voraussetzung, daß Grott bel
unNns einzıiehen un! anwesend eın kann. Es
ist uch die Bedingung afur, daß Gott be1l
U1l bleiben kann. Uurc dauernde hektische
Tatıgkeıit verweıgern WITr Gott, daß unftier
uUuNs seline bauen, seın elt auIischlagen, Te Dubach
Wohnung be1l uUunNns nehmen kann. Das gleiche
gilt uch fur kirchliche Betriebsamkeit 1m Wie Junge ltern
besonderen. Kirche un! Gemeinde rleben
Geifordert ist die utprobe des Verzichts Ergebnisse eiıner Untersuchung unfier

Wir mussen UNSEe en wıeder TEel oder, Jungen Eltern ın der Deutschschweiz*
besser esagt, freler machen VO. Ballast des
mannigfaltigen ONSUMS. Mıt einem Über- Die Sehnsucht eler Junger Eltern geht nach

Geme1inschaft 1n eıiner menschlıcheren, DECT-maß uütern, mıiıt einem Übermaß Geld
un! EeNUu. verbarrıkadieren WI1rTr uns VOT

sonlıcheren ırche, wıe sıe ach ın lebendıgen
Gemeimden darstellt Abgelehnt werden Aıeott. Mit wlieder anderen Worten: Wenn WI1T Enge uUN Zwäüänge, wıe Sı1e dıe befragten El-NIC. auf 1nNne uUuNseilen eweıligen Lebensum- tern noch mM vorkonzılıaren Katholızısmustanden Ng!  CNeE Weise versuchen, arrn erlebt atten, besonders aber Arze kırchenamlt-

se1ln, lassen WITr dıe alltäglıch errıchteten lıchen Vorschriften ın der exrualmoral UNMauern zwıschen un:! UNs, die ja meilst der angel an Toleranz. Die hıer NADDuch Mauern zwıschen unNns Menschen SINd, zusammengefaßten UN ommentierten Un-
stehen.
Dies SInd, nach meılner Erfahrung, nach me1l- SPI (Hrsg.), unge Eiltern reden uüuber Religion un:
NerTr KEinschätzung die erstrangıgen utpro- Kırche Ergebnisse 1ner mundlıchen Befragung,

Zurich 1986; SPI (Hrsg.), Relig10se Lebenswelt Jun-ben, aQus der negatıven Krise des Sonn- ger Eltern. Ergebnisse einer schrıftlichen eira-
gung ın der Deutschschweiz, kommentiert VO.  5 Al-tags ıne positıive Kr1ise werden lassen. fred Dubach Mıchael Krüggeler eter Voll, Zn

Denn Entgegen dem allgemeınen prachge- riıch 1989 1e die Besprechung E
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tersuchungsergebniısse können den Rlıck für ich Jetz keine WFamıilie a  e, dann ware
dıe Sıtuatıon Junger Eltern schärfen un dıe wahrscheinlich vermehrt der eruf, der MI1r
Bıldung vDO'  S Gruppen zn den Gemeinden, dıe den Lebenssinn geben mußte  ..
Gemeinschaft erJahren lassen, anTtTeEgenN. red. her geringe Bedeutung mmessen dıie jungen

Eltern der elıgıon 1mMm Utag be1 M anl Jltag
„Relig10s‘ sporadiıscher OoOntakte mıiıt beschäftige ich miıich N1ıC mıt relıgiosen FrTa-

gen der mıit Gott, ber iıch glaube, daß mel-kirc  ıcher Gemeinde Lebenseinstellung, die Ja auch christlich
Christliche Gemeinde ist fur die meıstenJun- geprägt 1st, mehr UNDEWU. meılınen Lebens-
gen Eiltern keın Lebenszusammenhang, iın wandel beeinflußt.‘‘ „„Fur miıich ist Gott VOTL

dem gemeinsames en aus dem Glauben em wichtig, WLn MIr N1ıC. gut geht
gestalten versucht WwITrd. Sieenın mehr Aber SONStT waährend des ages spielt Gott

der weniger großer Distanz ZULI kıirc.  ıchen der dıe Religlon fur mich eigentlich keine
Gemeinde 12% en ıch jeden Sonntag Ich beschäftige mich uch nN1ıC. mıit
ZUI YWeijer der Eucharistie e1in, 21% Lwa ein- olchen Sachen, das muß ich Sanz ehrliıch
mal monatlıch gen. er, daß ich mıiıt dem Kınd en

bete und iıhm das Kreuz mache. Das1! ichDie ussagen der Jungen Eltern 1n den
mundlıiıchen Interviews lassen eıiınen grund- schon, weıl ich als Kın! das uch als schon
satzlıchen Vorbehalt und eiıne durchgehend empfunden abe Auch das Kreuzzeichen
gemachte Unterscheidung, ja Irennung, VO.  o mache ich immer, das g1ibt MIr das (sefuüuhl,
Religlosıtat und kıirc.  ıcher Praxıs erken- daß dıie iınder 1n der acC beschutzt
Ne iıne Dissozuerung VO.  - Religlosiıtat un! S1IN!  ..
Kirchlichkeit. Fur engeTeE OntiLaktie mıiıt der Gemeinde be-
Auch WEeNnNn wel Drittel der jungen Eiltern STEe fur dıe Jungen Eltern kein unmittelba-
keinen regelmäßigen Kontakt ZUTF iırche 17 LeTr nla Reliıgion 1en‘ vornenmlic. der

Deutung der eigenen Biographie, VOL emSonntagsgottesdiens pflegen, bezeichnen
ıch 88°% ausdrüucklich als rel1g10s, 12% als 1n den außeralltäglichen Phasen Ww1ıe eburt,
rel1g10s nNn1IC. festgelegt der als nıicht reli- Erwachsenwerden, eırat, 'Tod (93%), ZUTrC

g10S Eınen allgemeinen Transzendenzglau- Sıinndeutung VO.  _ Feiertagen 79%), der
ben WwIıe uch iıne christliıche Lebenshaltung Kindererziehung (67%), 1n seeliıschen a-
lehnen lediglich 1,3% der jJungen Eiltern gen (68%), ehr viel weniger ın der Tage,
plızıt ab Wä:  N moralısch gut ist (43%), ın nNneiragen

(36%), 1n Fragen des Lebensstils (29%) oderIn vielen Aussagen derJungen Eiltern omm
ZU USdTUCK, W as>s eın atfer formuherte gar 1n gesellschaftspolıtischen Fragen (9%)

Nachdenklich stimmen mMUu.  e, da ß die„„Es ist MI1r nicht wesentlich, ın welcher eli-
g10N meın Kınd eErzogen WIrd, soll Der Eet- auie der eigenen inder keinen nachhaltı-
Was VO  - Religıion mitbekommen.‘‘ Es dom1- gen Eiındruck hınterlassen vermochte
nıert eın naturrelig1iöses Gottesbild, 1nNne Po- bzw da das Taufgespräch nN1ıC. als hilfreich

pulärphilosophie VO. Gott, 1iıne iınter- erifahren wurde der Erinnerung 1e
In den ntworten der Jungen Eltern auf dıiegrundsrelig1lon, ine Art 1Ns Jenseits verlan-

gertes und dort verankertes Urvertrauen 1ın Trage, W as ihrer einung nach einen guten
T1isten ausmacht, wWwIrd NU.  — ausnahmswel-den Sınn der Welt un! des Lebens „„Fur

mich ist ott etiwas WwIe 1ne imagınare ezug ge.  MMIN! auf dıe ırche als Ver-

TAail.“ körperung des „„Volkes es als Zeichen
und realer Anbruch des Reiches ottesDie Junge Durchschnittsfamilıe cheıint stark

auf ihre eigenen nlıegen gerichtet: S1e S1e ahrnehmung der ırche
1ın der Familıe, ın den Kındern, ın der Tbeit
ihren unmittelbaren Lebenssinn. Dazu StTEe Wenn der durchschnittlich wenıg CNSC Kon-
vertretend die Aussage einer jungen Frau. takt der eiragten mıit der ırche ın Be-
‚„‚Meınen Sınn sehe ich schon hauptsächlich tracht gezogecn wIird, darfwohl angeNOoMmM:'
in der Familie; daß die iınder TeC auf- werden, daß dıie Wahrnehmung der ırche
wachsen, daß Aaus ihnen etwas wIird. Wenn entweder auf iruhere Erfahrungen zuruüuck-
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geht der auf die 1ın uNnseIeTr Gesellschaft VO  5 ihren Eltern relig10s erzogen wurden,
vermeildlichen ontiakte mıiıt der (Institution) mochten S1Ee ihre inder nıcC erziehen:
Kıirche, Der auch und vermutliıch VOI em „S5pater einmal‘‘, meiınt i1ne Jjunge FTrau,
qauf dıe ahrnehmung VO  w iırche ın den Me- ‚„„soll das Kınd selbst entscheıden, W1e es ıch
dıen, vorab wohl 1m Fernsehen. Das Ver- ZU. christliıchen Glauben tellen wıll Nur
hängnisvolle hlıerbelUr se1ın, daß die KIr- keinen TUC. der ‚wang ausuben, uch
che vorwlegend als Institution un nN1ıC. N1IC. 1n ezug auf den Besuch des onntags-
als Glaubensgemeinschaft ın Erscheinung gottesdienstes.‘‘ JC selber wurde ja ıch-
T1' tıg LUr ErZOßECN.: mıiıt dem strafenden Gott,
DiIie vermutete amtskirchliche Deutung VO der alles sıe. dem ewı1gen eien und Nn-dlıe-
Christlichkeit ist. demnach Kırchlichke: 1m Kırche-Gehen USW. SO eiwas kann ich selber
Sinne der Institution Mitgliedschaftspflich- nN1ıC. mehr machen. Auch alle dıe esSCNICN-
ten erfüllen, „fleißig beten  .6 der Moralvor- ten VO.  - Fegfeuer un:! kann ich meınen
stellungen efolgen „  eıne Verhutungsmit- Kındern nN1ıC. erzahlen, weıiıl ich ja selber
tel nehmen‘‘), die INa  5 ıch aber ah- nıchts davon Hingegen ehe ich ernste
grenzen kann („Jch meine, Was der aps Schwierigkeiten, den Kındern eLwas Vel-

SagT, ist fur miıch 1ne Meıiınung. ich glaube miıtteln, WeNn das es wegfaällt. Das ware
N1C. daß absolut unfehlbar ist. Ich muß 1ne Aufgabe der iırche, cdiese UuCcC. ful-
meın en VOIL MIr allein verantworten len  . ‚„„SDicher werden meılne iınder nNnıe g..
konnen und SOoONs VOT nlılemandem. Deshalb ZWUNgen werden, 1ın die ırche gehen
StOr mich nNnıC. re Was sagt, weıl Dann offe ich, daß meılne er nNn1]ıe etiwas
für mich SOW1eS0 nN1ıC. verbindliıch ist Ich VO Teufel horen. Das gibt bel MIr nNn1ıC.
kann Ja selber auch denken‘‘) Mır wurde das ‚eingebleut‘, daß allein
Zwel Adjektive werden VON den Jungen IM schon, WenNnn ich das Wort hore, ich 1ne
tern ın iıhrem Kıiıirchenbild häufigsten g — schwarze Gestalt VOT den ugen sehe, die
nann: Starken! (46%) und TOSTIEN! (42%) MmMich erwurgen wıll Ich bekomme Jetz noch
„An irgend eEeLWAaSs muß INa. ja glauben kon- Angstgefühle, un! das wiıll 1C meılinen Kın-
NnenNn, amı! [Na  D en kann, das einem TOS dern ersparen.‘‘
gibt Ja guft, INa sollte nN1ıC. NUuU.  —> dann dıie Posıtive Erinnerungen hinterlassen die Mit-
ırche brauchen, ber ist. 1U mal SO.  : glıedscha: inder- un! Jugendvereinen.
‚Vielleicht bın ich später auch mal froh e15s5 ind amı gute Erinnerungen mıit
die ırche, VOI em WenNnn ich einmal alt, Priestern verbunden „Geprägt wurde ich
einsam der Tan bin. 1ele Eeutfe enJa VOTLT em UrcCc den damaligen X  ar,
auch 1mM er 1INe nahere Beziehung ZUI dem ich eute uch noch 1ne gute Bezle-
Kirche, weıiıl aNns Sterben geht Wer weiß, hung habe‘‘) Be1l eutfe kıirchlich distanzıer-
vielleicht geht MIT auch einmal SO. ten Jungen Kıltern ist fifruher erlebtes kırchli-

hes Tauchtum noch 1n posıtıver Erinne-
Bedrängende Erfahrungen rung (7’In meıliner Erinnerung ınd MIr VOT il

lem och die verschledenen Brauche W1€e dıeBelastende rfahrungen konnen Ww1e 1ne
Blockade wirken, ıch auf kıiırchliıche (Je- Agathabrotchen, dıie Weıhwasserweihe USW.

Wır mußten uch immer das Kreuz machen,meıinschaft einzulassen. egatıve belastende
Erfahrungen mıiıt ırche en bel nNn1ıC. WenNnn WIT das Haus verheßen. Das eiıhwas-
nıgen Jungen Eltern 1eie unden hinterlas- sergeschirr hing neben der s Es ınd
SE  z} und Kontaktstörungen mıiıt der ırche uch positıve Einubungen 1nNns eien iestge-
geführt halten Vor allem, als „erzahlendes
Die Kindheitserfahrungen der eiragten Abendgebet‘‘ mıiıt den Eltern gehalten WUulL-

Jungen Eltern reichen zuruck 1n die letzte de Posıtiv ın Erinnerung hat den elıglons-
Periode des vorkonzıllaren Katholizısmus unterricht eın ecnNnstie der interviewten Eil-
Geblieben iınd den jungen Eiltern VOT em ernpaare.
die Schattenseiten dieser Zeıt, namlıch die Das 1ld der Jungen Eltern VO  5 der ırche ist
Enge und urheıit, das Zwangshafte Kınıg STIAar. VO: früheren belastenden TIAahNrun-
SINnd ıch dıie Jungen Eiltern Neın, Ww1e S1e gen genährt („Ich bın 1ın einer streng kathol1-
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schen Famiıilie aufgewachsen un! abe nNıC. be1l den Menschen 1St, ın der das Institutio-
die besten Erfahrungen gemacht.‘‘ „„Als ich ne. wenıiger Gewicht hat ‚„5Sicher mußte
dann er wurde, entwickelte ich geradezu menschlicher und enhnrlicher und erge-
einen Haß alles, Was mit der ırche hen weniger oskeln, mehr Nähe, wirklı-
tun Meiıine strenge Erziehung ewıirkte che Gemeinschaft Aber das wurde wlieder
Iso gerade das Gegenteil. Das hat dazu g - mehr Engagement verlangen; un! da weıiß
uhrt, daß ich uberhaupt nN1ıC mehr 1ın die ich gal nN1IC. ob ich dazu bereit ware  ..
ırche gehe“‘‘) Um ıne NeUue diıfferenzlerte- „Früher hat Ian iıch noch gekannt, WEenNnn

ahrnehmung erlangen, ist wohl NO- INa  - in die ırche ging. eute exıistiert die
tig, daß die die relig10se Entwiıcklung blok- Gemeinschaft der ( emMelnde nNnIiC. mehr  ..
kierenden Erfahrungen und Kontaktstorun- „„‚Gut an iıch, WEenNnNn eın gewlsses Geme1in-
gen angeschaut un! verarbeiıtet werden. Nur schaftsgefühl entstehen wurde, WEenNn

Was erdrangtem, Abgespaltenem ZUSE- ıch ine ruppe regelmaßıg sehen wurde.
Jassen, angeNOMM:' und wıeder angeeıgnet Aber MIT einfach der Inhalt Ich habe
WITrd, verlhliert selıne die Beziehung StoOoTeNde schon VO  5 Basısgruppen gehort. Ich weiß
und blockierende Kraft. Eirfordert ınd eel- Der nNnıCcC menr daruber. Aber eLiwas stel-
SOTgEeT, welche 1n Gesprächen auftauchende le ich M1r VOT Selbsth:  ılfegruppen, Iın denen
Vorwurie und Einwande gegenuber der KIr- ıch cdıe eute na Sınd, dıie eigene Per-
che auf- und anzunehmen versuchen, NIC. sonlichkeit gefordert un:! gefordert WITd.
einfach abwehren und amı VerdrängungSs- Daß ich uch persoönlich etiw2s davon habe

verstarken, sondern Urc ihr elge- Umgekehrt STOT mich eben, dal3 die ırche
1165 Handeln ontrasterfahrungen ermoglı- unpersönlich 1Sst, da ß die Messe, dıe Pre-
hen ıgten nıchts mit dem en tun en

Vom aps mochte ich schon Balr nıcC
Eiıne Sehnsucht den
Von nN1ıC. wenigen Interviewten, besonders In ezug auft dıe onkretie Ortskirche g1ibt
Frauen, wird der Wunsch ausgesprochen, menrTriaCc positive Erfahrungen Kriıtische
Z iırche wieder ın Kontakt kommen. Vorbehalte (Vorschriften 1ın der Sexualmo-

ral voreheliche geschlechtliche Beziehun-Tbunden mı1t diesem Wunsch ist dıe Vor-
stellung, eın Gemeinschaftsgefühl ın der KIr- gen, Empfangnısverhutung, Zolibat der
che erfahren konnen. An dıe ırche ist Priester, Hierarchie und urokratie der KIr-
der NSprucC gerichtet, daß 1n ihren GTrußp- che, die Unfehlbarkeıt des Papstes, angel

Toleranz, die Papstreisen, rıtualısierteDeN und Veranstaltungen eiıne Moglichkeıit
echten Engagements wahrgenommen WelI - Messe SW.) ınd VOT em gegenuber der
den kann und ein efuhl der Verbundenheıit Amtskirche horen, ab und uch-

uüber Pfarrern. „Prımar ist die iırche furund des Angenommense1ns iıch entwıckeln
kann mich die Ortskirche ÄAber weiıiter ben ha-

pert es.*“ „Eigentlich ich mich wohl 1nDer 9Vunsch ‚„‚mehr Herzliıc  eıt, lebendige
Gemeinscha: (43%) reprasentiert die der ırche hıer 1ın unseTreTr Pfarreıi Aber ich
meisten enannte Erwartung die ırche weıiß uch Noch ange ist Nn1ıC. uüberall
Fragt INa  - dıe Jungen Eiltern direkt ‚„„Was g - ‚„‚Wenn die eute ın der Pfarreı nıc

Ihnen der ATC  e, Was finden S1e mıtmachen, kann Pfarrer lhegen.‘‘
gu dann antworten 44% „„dI1e g1bt einem Der Wiıderspruch, auf der einen E1TEe VeI-

das Gefuhl der Gemeinschaft.‘‘ Es zeigt ıch Jangen, dA1e Gemeinschaft vermehrt pfle-
gen, und auf der anderen elte {Uur ıch selbstel eın ausgepragter usammenhang ZW1-

schen dem Lob fur die ırche als (GGemelnn- Sagen: ‚Z wel- bis dreimal 1mM Jahr ın den
SC der Glaubenden un! der christlichen Grottesdiens ist schon genug‘‘, wIird VO  _ ein-
Lebensorilentierung. zeinen eIiragten selber angesprochen: „Ich
In der klar zutage tretenden Sehnsucht nach sehe schon, da ß INa. etiwas andern koönnte,
Gemeinschaft schwingt hintergründig der ber dann MU. INa  - ben miıtmachen, un
Wunsch mıiıt nach einer menschlicheren, DeT- das wollen die me1ılsten eute doch wıeder
sonlicheren ırche, die einfacher un:! naher nıcht.‘ ‚„„Nur weıiß ich A UuS eigener TIa



rung, da ß I11d. heber iIrgendwo el ist, Nn1ıcC gonnen kann der der N1ıC. erreichbar
1INd.  - iıch zurucklehnen un! genießen erscheint.
kann  .6 Ist Sonntag eın Tag, der uns überfordert, ın
Die Wahrnehmung der iırche und die Er- den WIr AuU!  N dem Ultag fluchten, ber-
fahrungen mıiıt ihr werden VO.  . den Jjungen flachliıchem hangenbleıben, weil uns das YWel-
Eltern als eın Bıld unterschiedlicher un:! ge- ern und Staunen Nn1ıcC gleich gelingt? Ist

1n Überforderungstag, eın Tag, den WIrTrgensätzlicher Wunsche, rwartungen und
kritischer Haltungen ıIn mehr oder weniger unsche un: Krwartungen hineiniegen, die
groben Konturen gezeichnet. TOLZdem iınd ıch nNnıcC eriullen lassen, weıl die an ub-
vorherrschende Lendenzen NnıCcC verken- rıge OC un: Verhalten
NECN, Ww1e ich S1Ee hıer gTrob sk1izzliert wlederzu- den Sonntag mıtpragen?
geben versucht habe Ist Sonntag eın Problemtag, weiıl ıch dıie

Dauerprobleme untfier der OC aufstauen
un:! gerade da Entladung passıert? Frauen,
dıie unter zuwenıg ußenkontakten leıden,
en einerseıts plötzlich zuviel Begegnung
un! finden andrerseıts storend, WeNl I[N1a.  ;

ın inre Bereiche eindringt. Maänner, oft ın Bu-
un! Betrieb als achmanner atıg, fuüuhlen

ıch Hause als Dılettanten und schlupfen
Hedwig Tundier cdıe des muden Geldgebers. Die über-

kommene ollenaufteilung omm ZUTF Aus-Erfahrungen mit dem Sonntag wirkung, dıe Generationskonilikte verstar-
ken sıch, jede/T hat eigene orstellungenIDe Autorın ädt NS e1n, NSCTE TJIaNTUN-

geET. m1ıt dem Sonntag m1ıt ıhren eıgenen uüuber Freıizeitgestaltung, die Großeltern wol-

vergleichen N: gemeinsam aufdıe UCÄ len besucht werden der en siıch selbst
e1in. Schu.  ınder olen Sonntagabendengehen, wıe dıeser I’ag etıwa UTC bewußte

orbereitungsinitiativen Samstag 10re- dıe fehlenden ufgaben nach das S1INd 1Ur

einige herausgegriffene Beıspiele.der unserTern wochentlıiıchen Festtag Wer-
den könnte red Sonntag als Festtag ist wichtig Iragt doch

die CNrıistilıche iırche dem Siebentagezyklus
salm 8 9 begıinnt mıiıt den orten ‚„‚Gott der OC echnung un:! nımmt amı auf
der Herr ist Sonne den inneren ythmus des enschen uck-

S1IC. siebenten Tag der OC oder, W1eDas Wort Sonntag beinhaltet für miıch das
Wort ®ONNEe. WIT oft Sagen, ersten Tag der OC das

„„Fest des Lebens‘‘ felern. Das en fe1l-Sehr bald kann eın Kınd iıne ge uge
u{fs Papier malen die Sonne aC. CITN, das edeutfe Auferstehung, un: ist

sınnvoll, den Utag mit einem YesttagIst Sonntag fur uns eın Sonnentag? DIie Son-
pendet MI1r Warme, ich dUug! die Warme urchweben Diese uhepause als Atem-

auf, alle meıine G heder genleßen ihre Tra au kann 1ne Gelegenheit se1ın, AQUuSs dem
ewohnten des Alltags, au  N dem TO aus-len, ich ne mich QUS, un: OS 1ın meın

Inneres dringt IC ist atz für Erleuch- zusteigen. Sich die sechs Tage betrachten
un daruber nachzudenken un: erfühlen,tung. Ist Sonntag fur uns eın Tag, dem

innen un! außen die Sonne aufgeht der Was UnN: W1e weıtergehen kann, 191915

rafte sammeln un:! ganz einfach mıit al-scheint? Egal, Was fur eın Wetter iın der Na-
LUr herrscht? Was ist Sonntag für UuNs, für S1e len Siınnen Luft schopfen.
un! für mich? Sonntag soll 7L eın Fost se1n!Ist Sonntag eın Nıchts-tu-Tag? Nach sechs
Tagen Alltagstrott ıne Leere Dann kann Was ist eın es Wiıie entste eın es Es

eın Tag Bedruckung hervorrufen un! braucht 1ıne eıt der INnsStiımmuUnNg un! Um-
Langeweile. Besinnung und Tholung Vel- SuumMMUNg Sdamstag ware geeignet dafuüur,
ordnet kann eın LUXUS se1ın, den INa  - sıch der Vorbereitungstag fur den FYelertag! Wenn
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